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Der Kaiſer in Sachen. 


Am Montag früh 9½ Uhr nahm das zwei⸗ 
tägige Manöver des in eine Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Diviſion getheilten 12. Armeekorps in der Gegend 
von Oſtrau ſeinen Anfang. Daſſelbe begann 
mit einem e oberhalb Oſtrau; 
die Oſt-Diviſion warf ihre Reiterei und reitende 
Artillerie vor, welche die raſch erſcheinende In⸗ 
fanterie des Weſtkorps zurücktrieb. Der Dal: 
kampf wogte um die Höhenzüge zu beiden Seiten 
der Straße. Den Schluß bildete ein Sturm⸗ 
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kron nach Berlin überſiedeln werden. In und 
beim Schloß Friedrichskron ſollen ſodann die pro⸗ 
jektirten Bauten, zu welchen auch ein großer 
Reitſtall mit umfangreicher Rennbahn gehört, in 
Angriff genommen und derartig beſchleunigt wer⸗ 
den, = im nächſten Jahre zu Oſtern die fai- 
ſerliche Familie wieder Schloß Friedrichskron be⸗ 
ziehen kann. 

— Nach amtlicher Bekanntmachung des 
Staatsſekretariats des Innern ſind die Entwürfe 
zu dem von Seiten des Reiches für Kaiſer 
Wilhelm I. zu errichtenden Denkmal, welche, 


augriff der Weſt⸗Diviſion mit Infanterie. Das 
Zentrum der ausgedehnten Gefechtslinie bildete 
Glauchau. Mittags 1 Uhr wurde „Das Ganze 
Halt!“ geblaſen und es folgte die Kritik. Sodann 
begaben ſich Ihre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm 
und König Albert, auf dem ganzen Wege von 
der zahlreich erſchienenen Volksmenge jubelnd 
begrüßt, nach Schloß Schleinitz, woſelbſt die 
Gutsbeamten, Pfarrer und Lehrer mit der Schul⸗ 
jugend die Majeſtäten bewillkommneten; die 
Gutsbeſitzer der Umgegend waren hierzu zu 
Pferde erſchienen. Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
Wilhelm und der König Albert begaben ſich, 
nachdem um 2 Uhr im Schloſſe Schleinitz das 
Frühſtück eingenommen worden war, Nachmittags 
> Uhr zu Pferde wieder in das Manöverfeld, 
woſelbſt oberhalb Schleinitz und Großholz das 
12. Armeekorps großes Biwak bezog. Abends 
Uhr fand im Schloß Schleinitz Feſttafel ſtatt, 
an welcher Se. Majeſtät der Kaiſer, der König 
Albert und der Prinz Georg theilnahmen, wäh⸗ 
rend der Regent von Braunſchweig, ſowie Prinz 
Leopold von Baiern und der Erbgroßherzog von 
von Sachſen Weimar im königlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe das Diner einnahmen. * 

Bei dem Diner ſaß Se Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm zwiſchen dem König Albert und dem 
Prinzen Georg. Neben König Albert ſaß der 
Kriegsminiſter General von Verdy du Vernois, 
neben dem Prinzen Georg der Chef des General- 
ſtabes Graf von Walderſee und dem Könige 
gegenüber der ſächſiſche Kriegsminiſter General 
von Fabriee. Während des Verweilens der 
Allerhöchſten Herrſchaften auf dem Schloſſe er⸗ 
glänzte daſſelbe dauernd in bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung. 

—. Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Iſchatz aus erfolgt heute Mittag 12 Uhr, die 
Ankunft in Minden Abends 7 Uhr. Zum 
Mpfange trafen daſelbſt bereits die Großherzoge 
von Heſſen und Oldenburg, die Erbgroßherzoge 
don Weimar und Oldenburg, die regierenden 
Fürſten von Schaumburg-Lippe, der Prinz Karl 
von Schweden, der. Prinz Balpuin don Flan⸗ 


kern und Andere Krk e l Pr Se 
een fär i öbenſo ie \ aiſer, n 
werden lämmtlich, ebenso u e di Seo 


Brivatguartieren untergebra 
hard das Quartier des 
ausgeſchmückt. 

Es ſind bereits folgende 
Auszeichnungen bekannt: | l 

Der Kaiſer verlieh dem Ober- Kammerherrn 
Grafen Vitzthum v. Eckſtädt das Großkreuz des 
Rothen Adler Ordens, dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Stübel den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe, ſowie den Kammerherren v. Gutenau 
und Graf Noſtiz Wallwitz den Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe. König Albert verlieh die höchſte 
ſächſiſche Auszeichnung, das Band und den gol⸗ 
denen Stern zum Albrechts⸗Orden, dem General: 
ſtabschef Grafen von Walderſee und dem Kriegs- 
miniſter Verdy du Vernois, 


aiſers, iſt prächtig 


in Dresden erfolgte 


Deutſchland. 


Berlin, 9. September. [Ueber die Durch⸗ 
führung der in Unsfich erke ei rung 
von zwei weiteren rmeekorp pricht ſich 
die „N. Pr. Ztg.“ wie folgt gus: 

Das 11., 12. und 15. Armeekorps haben 
bekanntlich ſchon je eine dritte Diviſion, und zwar 
die großherzoglich heſſiſche (25.), die 32. (3. kö⸗ 
niglich ſächſiſche) und die 33. Diviſign, und nun 
wären die 4 Infanterie-Regimenter der noch feh⸗ 
lenden 4. Diviſion der beiden zu formirenden 
Armeekorps aus den 15 vierten Haaf der 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 13, 14, 16, 17, 18, 
39, 40, 53, 65, 80, 83, 112, 113 114 und 129 
zu bilden, ſo daß ſogar noch 3 Bataillone für 
das bis jetzt noch fehlende 9. . 
Infanterie (Füſilier⸗) Regiment Nr. 127 übrig 
blieben. Da die deutſche Armee ſchon 21 Jäger- 
Bataillone beſitzt, ſo reichten dieſe auch für 20 
Armeekorps vollſtändig aus und das Gardekorps 
könnte noch immer ſeine zwei Batgillone behal⸗ 
ten. Die 2. und 3. Garde-, 2., 3., 94 6., ., 
11., 1. fünigl. baieriſche und 4. königl baieriſche 
Kavallerie - Brigaden haben je drei Regimenter, 
und die 1., 30. und 31. Kavallerie-Brigaden ſo⸗ 
gar je 4 Regimenter, ſo daß auch reichlich Ka⸗ 
vallerie- Regimenter, ohne dieſe den drei vorhan⸗ 
denen Kavallerie Diviſionen fortzunehmen, für 
die neuen Armeekorps vorhanden wären, Aus 
den vierten Abtheilungen der 1. Garde-. I., 2., 
3. 4., 5., 6., 7., 8., J., 10., 11. Feld:, 2. und 
3. königl. baieriſchen Feld⸗Artillerie⸗Regimenter 
könnten die 12 Abtheilungen der vier Feld⸗Artille⸗ 
rie Regimenter der beiden neuen Armeekorps 
allenfalls auch errichtet werden. Die deutſche 
Armee hat 31 Bataillone Fußartillerie und 19 
Bataillone Pioniere, und es wäre auch eine Ver⸗ 
mehrung dieſer Waffen gerade nicht unbedingt 
nothwendig. Da uur 18 Trainbataillone vor⸗ 
handen, jo müßten allerriugs 2 neue Bataillone 
errichtet werden. Mehrkoſten würden daher haupt⸗ 
ſächlich nur durch Errichtung 2 neuer General⸗ 
tommando, 4 Diviſions⸗, 8 Infanterie, 4 Ka⸗ 
vallerie- und 2 Artilleriebrigade⸗, 4 Infanterie- 
und 4 Artillerie-Regimentsſtäbe und der beiden 
Trainbataillone erwachſen, und es wäre er⸗ 
wünſcht, wenn auch nicht unbedingt. 1 
wenn noch 14 Abtheilungen Feſpartillerie und? 
Bataillone Fußartillerie formirt würden. 

Da die 2. Garde-, I., 3., 5., 8., 20% 84. 
1. königlich baieriſche Jufanterie Brigaden noch 
je 3 ſtatt 2 Regimenter und das 15. Armeekorps 
außer den 3 Diviſionen noch 2 Regimenter (atta- 
chirte königlich baieriſche Beſatzungs⸗Brigaden) 
mehr als die anderen Armeekorps haben, ſo wä⸗ 
ren noch überreichlich Infanterie⸗Regimenter ſelbſt 
für ein drittes neues Armeekorps vorhanden. 


— Nach neuerdings erfolgten Beſtimmun⸗ 


gen gedenkt das Kaiſerpaar gleich 


i nach der 
Rückkehr von der Reife na 


Italien und Grie⸗ 


chenlaud das Berliner Schloß zu beziehen, wäh⸗ 


rend die laiſerlichen Prinzen, ſowie der ge⸗ 


ſammte Hoſſtaat bereits kurz vor der Abreiſe des Bezirken, in welchen, wie in Hannover und 
a | ee die Aufſichtsbeamten allein ſtehen, 
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wie bereits gemeldet, im Ausſtellungsgebäude am 
Lehrter Bahnhof Aufſtellung gefunden haben, von 
Mittwoch, den 11. September, ab allen Beſuchern 
der Ausſtellung für Unfallverhütung zugänglich. 
Wie wir weiter vernehmen, wird das Preis⸗ 
ericht am 30. September zuſammentreten; 
Theilnehmer deſſelben ſind: Staatsminiſter von 
Bötticher, der baieriſche Geſandte von Lerchenfeld⸗ 
Köfering, der Präſident des Reichstages von Le⸗ 
vetzow, Dr. Freiherr Heereman, von Zuydwyk, 
Dr. Römer, Wichmann, Profeſſor Janſen⸗Düſſel⸗ 
dorf, Profeſſor Encke⸗Berlin, Profeſſor F. von 
Miller⸗-München, Bildhauer Profeſſor Volz⸗Karls⸗ 
ruhe, Architekt Stadtbaurath Blankenſtein und 
Baurath von Leins⸗Stuttgart. 


— Ueber die Aufgaben der letzten Seſſion 
der gegenwärtigen Reichstags-Legislaturperiode 
ſchreibt die „Nationallib. Korreſp.“: 

„Die Berufung des Reichstags iſt zu⸗ 
verläſſigen Meldungen zufolge bereits für Ende 
nächſten Monats in Ausſicht genommen. Die 
Vorarbeiten für den Etat und andere geſetzgebe⸗ 
riſche Aufgaben ſind bereits im Gang. Bei der 
eigenthümlichen Geſchäftslage, in welche der 
Reichstag durch das im Februar bevorſtehende 
Erlöſchen ſeines Mandats geräth, iſt eine längere 
Hinausſchiebung des Begiuns der Arbeiten auch 
nicht wohl thunlich. Die Arbeitszeit iſt außer⸗ 
ordentlich beſchränkt und die Arbeitslaſt wird eine 
ungewöhnlich große ſein. Auch wenn, was noch 
zweifelhaft erſcheint, neue militäriſche Aufgaben 
an den Reichstag nicht herantreten ſollten, ſo 
braucht mau nur an die Sozialiſtenfrage zu er⸗ 
innern, deren endgültige Regelung über die gegen⸗ 
wärtige Legislaturperiode des Reichstags hinaus 
zweckmäßiger Weiſe nicht aufgeſchoben werden 
darf. Dazu kommt der Etat, kolonialpolitiſche 
Anliegen, die Regelung der Bankfrage und die 
Fülle kleinerer Aufgaben, welche den Reichstag 
alljährlich zu beſchäftigen pflegen. Das 5 ein 
überreicher DL für eine nach Abzug der Ferien 
etwa dreimonatliche Seſſion, und namentlich 
gegenüber dem Sozialiſtengeſetz darf der Reichs⸗ 
tag nicht der Gefahr ausgeſetzt werden, daß die 
Berathungen des e Gegenſtandes über⸗ 
haſtet werden müſſen oder daß gar die Verſtän⸗ 
digung aus Mangel an Zeit ſcheitert. Man weiß, 
welche Schwierigkeiten die erſte Vereinbarung 
über die Behandlung der Sozialiſtenfrage zu 
überwinden hatte, und in mancher Hinſicht liegen 
die Verhältniſſe jetzt, wo es ſich um ein dauern⸗ 
des Geſetz handeln wird, noch ſchwieriger als 

amals, wo ein Geſetz mit einer auf wenige 
Nahe beſchräntten Gültigkeit erlaſſen wurde. 
Das wird parlamentariſche Mühen und Kämpfe 

1 Stärke mit ſich bringen 
und eine frühzeitige Berufung des Reichstags iſt 
daher in dieſem Jahre Bauten ſo wenig 

ies auch an ſich den Abgeordneten erwünſcht 
Fin wird.“. 5 

— In den Jahresberichten der 
ppeußiſchen Gewerberäthe, welche, 
wie ſchon n ſoeben zur a gelangt 
find, machen ſich die im vorigen Jahre vorge⸗ 
kommenen Verſetzungen von Beamten ſehr ſtörend 
bemerklich. Wir haben dies ſchon vor Kurzem 
an dieſer Stelle in Ausſicht geſtellt und dürfen, 
nachdem wir deu Einfluß der Verſetzungen auf 
die Jahresberichte vor uns ſehen, leider ſchon 
heute darauf hinweiſen, daß, wenn die Veröffent⸗ 
lichung der Beric te für das laufende Jahr dem⸗ 
nächſt in gleicher Weiſe epfolgt, der unzulänglichen 
Berichte noch mehr fein werden. Im Jahre 1888 
iſt der Gewerberath Müller von Stettin nach 
Hannover, der Gewerberath Ecker von Hannooer 
nach Steltin verſetzt worden. Der Stellentauſch 
iſt am 1. Oktober erfolgt. Die beiden Herren, 
welche ohne Zweifel über die Bezirke, in denen 
ſie die erſten neun Monate des Jahres zugebracht 
hatten, erſchöpfende Bericht verfaßt haben würden, 
waren naturgemäß dazu nicht im Stande, nachdem 
ſie exit ein Vierteljahr unter ganz neuen Ver⸗ 
ältniſſen de hatten. Der Bericht über die 

rovinz Halinover beſchränkt ſich in Folge deſſen 
on N 1 0 ; 1 der Beil der 5 
etzten Viertelſahr 31 Tage zu Reifen verwendet 
1 yo Fabri 0 chi le F 5 Theil der 
Reiſezeit aber durch Beſuche bei Ben auswärtigen 
Regierungen (damit ſind die Regierungen zu 
Sn Stade, Lüneburg, Osnabrück und 

urich gemeint) in Anſpruch genommen ſei. 
Dieſer Mittheilung hat der Gewerberath dann 
noch die durch eine Unfallanzeige herbeigeführte 
Entdeckung der Verwendung don ae noch nicht 
zwölf Jahre 1 55 Kindern in einer Wergſpinnerei 
inzugefügt. Der Vorfall, welcher der Staats. 
auwaltſchaft angezeigt wurde, iſt lohrreich dadurch, 
daß weder Gewerberath noch Ortspolizeibehörde 
die Beſchäftigung dieſer beiden Kinder trotz aller 
Reviſionen entdeckt hatten, die Verletzung des 
Geſetzes vielmehr erſt in Folge eines Unfalles 
gu das Tageslicht kam. — Etwas ausführlicher 
iſt der Bericht des nach Stettin verſetzten 
Gewerberathes Ecker; er hat in 45 Reiſetagen 
90 Anlagen revidirt und giebt auf drei Seiten 
Mittheilungen über die Arbeiterverhältniſſe, über 
Schutz der Arbeiter vor . und über 
Schutz der Nachbarn gewerbepflichtiger Anlagen, 


von ganz un 


Mittheilungen, welche davon zeugen, daß Herr 
Ecker mit Erfolg ſich bemüht 185 fein neues 
Wirkungsfeld kennen zu lernen, elbſtverſtänd ch 

erſchöpfend hat 


am 1. Oktober p. J. nach Elſaß Lothringen b 


ein 
rathes den Bezirk und ſeine 


Dr, Wolff geſammelte 
be benutzen perſtand. M 
ei dem Aufſich abel eines 
in einem Aufſichtsbezirke das 
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kann, während 
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aber 5 ſein können und ſein 
ſollen. Auch der Bericht aus Düſſeldorf iſt unter 
außergewöhnlichen Umſtänden —.— worden, 
weil dex Gewerberath des Bezirks, Dr. off, 
rufen wurde; der Verfaſſer des Berichts iſt aber 
Mann, welcher als 1 1 5 des Gewerhe⸗ 
erhältniſſe bereits 
kannte und das von ihm in Gemeinſchaft mit 
atevial zu ſichten und ö ö 
Man ſieht hieraus, daß übten — 15% See eee n Armee 
weiten Beamten Chef 
Musſcheiden eines 1 { 
ohne große Störung vollziehen rirten. Sonſt wurden zu den kleineren — Korps⸗ 
i Perſonenwechſel in oder Diviſionsmanövern, denen Se. Majeſtät bei- 
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ſofort eine Unterbrechung der Aufſicht ſtattfindet. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß Verſetzungen der 
Gewerberäthe überhaupt möglichſt vermieden 
würden; im laufenden Jahre ſind indeß ſchon 
vier Stellen von Gewerberäthen, nämlich die von 
Düſſeldorf, Köln, Merſeburg und Poſen, neu be⸗ 
ſetzt worden. Es werden daher, wie ſchon oben 
erwähnt, auch in den diesjährigen Berichten 
Lücken nicht zu vermeiden ſein. 

— Im Anſchluß' an die Bemerkung, daß 
das — dem Anſchein nach übrigens ganz erfolg⸗ 
los gebliebene — Projekt des Geh. Raths von 
Broich, ein! „ſozialreformatoriſches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen“ zu begründen, Befremden er⸗ 
regen müſſe, ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“: 
„Dieſes Befremden iſt in national liberalen 
Kreiſen um jo größer, als die geheime Betrei— 
bung des Planes auf die Unterſtützung der 
„Kartellparkeien“ geſtellt werden ſollte. Die ans 
Licht gezogenen vertraulichen Schriftſtücke laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß der enge hochkirchlich⸗ 
feudale Zirkel, von dem die Idee ausging, ſich 
der Unterſtützung weiterer Kreiſe nicht Randers 
als durch Verwiſchen ſeiner De Spur ver: 
ſichern zu können glaubte. Nicht minder be- 
zeichnend iſt es endlich, daß dieſe Bemühung um 
die Theilnahme nationalliberaler Männer im 
Lande den leitenden Stellen der nationalliberalen 
Partei möglichſt verborgen gehalten werden ſollte. 
Unſere, von vornherein gewonnene Anſchauung, 
daß der ganze Plan ſeine Spitze gerade gegen 
die mittlere politiſche Richtung des Kartells 
kehrte, wird dadurch nur beſtärkt.“ 

— Wir leſen in der „Germania“: „Das 
kirchliche Amtsblatt der Diözeſe Münſter ver⸗ 
öffentlicht das Hirtenſchreiben der zu Fulda 
verſammelten Biſchöfe an den Klerus und die 
Gläubigen, ferner ein Proteſtſchreiben gegen die 
Brunofeier an den heiligen Vater. Einer aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung gemäß ſoll aber eine 
Veröffentlichung beider hochwichtigen Aktenſtücke 
nicht erfolgen, bis dieſelben den Gläubigen von 
der Kanzel zur Kenntniß gebracht find.” Wie 
ſich der Widerſpruch klären wird, daß vom Amts⸗ 
blatt veröffentlichte Aktenſtücke erſt veröffentlicht 
werden ſollen, wenn ſie von der Kanzel verkündet 
ſind, bleibt abzuwarten. 

— Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volks⸗ 
blatt“ ſucht nun auch die Handlungsge⸗ 
hülfen für die jexialiitijgge Lage zu begeiſtern 
und fordert dieſelben auf, ſich der „modernen 
Arbeiterbewegung anzuſchließen“. Wir entnehmen 
dem Artikel was folgt: ART 

Die furchtbaren Uebel, die; die moderne 
Konzentration des Kapitals mit all ihren Aus⸗ 
wüchſen auf dem Gebiete der Induſtrie hervor⸗ 
1 hat, herrſchen nicht minder auf dem Ge⸗ 

iete des Gen Ne Die ſchamloſe Ausbeutung 
der weiblichen Angeſtellten, die übermäßige Ar⸗ 
beitszeit der männlichen Arbeiter, die gemeinge⸗ 
fährliche Ausnutzung der Lehrlinge. Dort erhalten 
die „Arbeiter“ einen Wochenlohn von 8—12 M., 
hier erhält der „junge Mann“ ein Salair von 
5075 Mark monatlich; dort erhält die „Mam⸗ 
ſell“, das Nähmädchen 5 —8 Mark pro Woche; 
hier erhält die „junge Dame“ 25—40 Mar 
mongtlich; dort greift die „Kinderarbeit“ immer 
weiter um ſich, wird die Inſtitution der „jugend⸗ 
lichen Arbeiter“ bis ins Maßloſe ausgedehnt; hier 
bildet der Chef eine Schaar von Lehrlingen aus 
für ein Entgelt von 15—20 Mark monatlich, 
um ſie nach Beendigung der inge den 
los zu entlaſſen und neue Lehrlinge zur „Aus⸗ 
bildung“ anzunehmen. Dort vergrößert ſich täg⸗ 
lich die ungeheure Reſervearmee der Arbeitsloſen; 
hier ſind Tauſende von Kommis, von Fräuleins 
ſtellungslos. Dieſelbe Lage, daſſelbe Elend, nur 
andere ſchönklingende Namen. Und trotzdem folgt 
die Menge der jungen Leute noch immer der 
freiſinnigen Lockpfeife, den ſchrillen Tönen des 
freien Arbeitsvertrages, der durch keine gejeulichen 
ae gehemmt werden dürfe und laſſen es 
0 daß der freie Arbeitsvertrag die ortsübliche 

indigung auf einen Tag reduzirt, trotz der 
enauen Kenntniß, daß in der Saiſon, in der 
Seh vor Weihnachten, eine Menge von Leuten 
engagivt werden, um in der ſtillen Geſchäftszeit 
fofoͤrt auf die Straße geworfen zu werden. 

Das einzige Mittel, das ihnen helfen kann, 
ſich der modernen Arbeiterbewegung anzuſchließen, 
auf ihren Prinzipien eine Organiſation zu grün⸗ 
den, durch eine Fachzeitſchrift, e e Aufnah⸗ 
men, die Kenntniß ihrer Lage zu verbreiten, mit 
lauter Stimme eine ſtarke Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit, die Feſtſetzung eines Minimalgehalts zu 


verlangen, die einzigen großen Er 0 einer gefprochen haben wird. 


wahren en ſie.“ 
5 „Alſo al 
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ſo ſchließt der 
PR date an die Arbeit, 


ehe die Kriſis euch packt und das moderne Elend | Mittheilw 


euch ganz vernichtet.“ Wenn nun die „Arbeiter 
des Kaufmannsſtandes“ auf dieſe Lockruf horten 


. 


8 — 3 „ 


FpPaienſag, 10. September 1880. 


y 


ung. 


daſſelbe Vorgehen — jo ſchreibt die „Bud. Korx.“ 
— wird auch heuer befolgt. Zu den großen 
Schlußmanövern bei Leitomiſchl, wo zwei volle 
Korps üben und die Manöver⸗Oberleitung in den 
Händen des Erzherzogs Albrecht und des Chefs 
des Generalſtabs iſt, wurden alle Militärattachees 
ohne Ausnahme eingeladen. Zu den Manövern 
in Galizien, die von verhältnißmäßig geringem 
Umfange ſind, indem insgeſammt nur zwei Di⸗ 
viſionen gegeneinander operiren und auch da die 
meiſte Zeit durch die Uebungen der beiderſeits 
die Vorhut bildenden Reitertruppen in Anſpruch 
enommen wird, wurden analog den früheren 
Jahren blos der deutſche und der italieniſche 
Militärbevollmächtigte geladen, und es iſt ganz 
müßig, hieran gerade heuer irgendwelche Kombi- 
nationen zu knüpfen.“ 

— Für den Gouverneur von Kamerun 
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italieniſche Militärattachee beigezogen. Genau beſonderes Gericht über einen Großwürdenträger 


ihr Urtheil zu fällen hat, nur für Vergehen, aber 
nicht für Verbrechen zuſtändig iſt.“ 

Schleswig, 9. September. Sämmtliche 
Protokolle des däniſchen, 2000 Mitglieder zählen⸗ 
den Wählervereins für Nordſchleswig wurden 
gerichtlich beſchlagnahmt. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Sepetember. Das Ereigniß des 
heutigen Tages bildete die Wahl eines Israe 
liten zum Landtag in der dichtbevölkerten 
Leopoldſtadt, als deren langjähriger liberaler Ver⸗ 
treter der renommirte Gelehrte Eduard Süß 
kandidirt. Die Antiſemiten hatten eine leiden⸗ 
ſchaftliche Agitation, theils für den Mechaniker 
Schneider, theils für den Privatmann Pabſt und 
den Czechen Gregr ins Werk geſetzt. Schon in 


wird jetzt wieder ein neuer Dampfer gebaut den erſten Vormittagsſtunden fand die lebhafteſte 


und zwar zu Papenburg in der Provinz Han⸗ 
nover. Vor zwei Jahren war in Hamburg der 


Bewegung vor dem Wahllokale ſtatt; bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit ſtaute ſich auf dem Karme⸗ 


Dampfer „Nachtigal“ für den Gouverneur ge⸗ literplatz und beſonders vor dem Gemeindehauſe, 
baut worden, nachdem ſich ein älteres zu ſeiner wo das Skrutinium vorgenommen wurde, die 


Verfügung ſtehendes Dampfſchiff als nicht brauch- Menge, 6 
Außerdem hatte der Gon- Sicherheitswachmannſchaften auseinandergebracht 


bar erwieſen hatte. 


welche durch maſſenhaft aufgebotene 


verneur eine Dampfbarkaſſe zur Verfügung. wurde. Die vieltauſendköpfige Maſſe durchfluthete 
Wenn jetzt trotz dieſer anſcheinend reichlichen die Nebenſtraßen, mit größter Spannung die 
Bewegungsmittel ſchon wieder ein neuer Dampfer Verkündigung des Wahlergebniſſes erwartend. 
für Kamerun gebaut wird, ſo wird der Grund Das Skrutinium dauerke vier Stunden, daſſelbe 
wohl darin zu ſuchen fein, daß die dort befind- ergab die Wahl des Profeſſor Süß mit 2286 
lichen Dampfſchiffe ſich ſämmtlich in einem nichts von 3486 abgegebenen Stimmen. 


weniger als guten Zuſtande befinden. Nach 
Ausſagen von Augenzeugen ſind dieſe Dampfer 
oft nur mit Mühe in Bewegung zu bringen 
und ſonſt überhaupt recht unzuverläſſig. Eine 
weſentliche Erleichterung in dem Verkehre mit 
den nördlichen und ſüdlichen Theilen des Schutz⸗ 
gebietes wurde dem Gouverneur dadurch zu 
Theil, daß faſt vegelmäig ein Kriegsſchiff im 
Kamerundelta liegt. Bei allen bemerkenswertheren 
Ereigniſſen, z. B. der Herausholung der Kund⸗ 
ſchen Expedition nach dem Ueberfalle durch die 
Bakoko, und anderen Küſtenfahrten wurden daher 


immer die Kriegsſchiffe „Cyklop“ (jetzt Hulk) heute feierlich überreicht. 


und „Habicht“ als diejenigen enannt, welche den 
Gouverneur oder deſſen Stellvertreter dahin ge⸗ 
bracht hatten. 


— Boulangers Schreiben an den 
franzöſiſchen Miniſter-Präſidenten Tirard, worin 
er verſprach, ſich einem Kriegsgericht zu ſtellen, 
lautet wörtlich: „Herr Miniſter-Präſident! In 
dem Augenblicke ſelbſt, da ich in Anklagezuſtand 
verſetzt und dem Staatsgerichtshofe überant⸗ 
wortet wurde, erklärte ich, daß ich mich weigere, 
mich dieſer Maßregel zu fü en, welche ich unge- 
recht fand, und da ich die Kompetenz eines Aus⸗ 
nahmegerichts nicht anerkenne, welches ſelbſt ver- 
laugt hatte, daß man mich ihm überliefere, und 
deſſen Mitglieder als meine Feinde nicht meine 
Richter ſein können. Ich erklärte aber zugleich, 
daß, wenn man mir Richter des gemeinen Rechtes 
geben, das heißt, wenn ein Kriegsgericht oder die 
erſte Kammer des Appellhofes, die über mich in 
meiner Eigenſchaft als Großoffizier der Ehren⸗ 
legion zu urtheilen hätte, über mich richten wür⸗ 
den, ich es als meine Pflicht erachten würde, 
micht einzufinden. Nach der Anklage des General: 
Prokurators, und nachdem dieſer Thatſachen bes 
auptete, welche, wenn ſie wahr wären, meine 
Ehre beflecken würden, Thatſachen, welche der 
Staatsgerichtshof gar nicht zu beurtheilen hat 
und worüber vorbehaltlich abgeſtimmt wurde, da⸗ 
mit ich vor das kompetente Gericht geſtellt wer⸗ 
den könnte, begnüge ich mich nicht, zu erklären, 
daß ich dieſe Jurisdiktion acceptire, wenn ich vor 
ſie geſtellt würde. Ich verlange energiſch, vor 
fie geſtellt zu werden, ich verlange ein unpar⸗ 
teiiſches Gericht, worauf jeder Bürger Anſpruch 
hat. Sie ſind der verantwortliche Chef der Re⸗ 
gierung. Ich wende mich daher an Sie, um zu 
erlangen, daß entweder der Herr Kriegsminiſter 
mich vor ein Kriegsgericht oder, wenn dieſer es 
ablehnt, daß der Juſtizminiſter mich vor die erſte 
Kammer des Pariſer Appellhofes ſtelle, und ich 
verpflichte mich formell, dem Rufe des einen oder 
des anderen Gerichtes zu folgen. Sollten Sie 
meiner Bitte nicht willfahren wollen, ſo wäre 
es für Jedermann klar, daß man hohenorts un⸗ 
parteiiſche Gerichte fürchtet, und daß man nur 
meinen erklärten Feinden die Urtheilsfällung an⸗ 
vertraut. In dieſem Falle wäre Klarheit ge⸗ 
ſchaffen, und es erübrigte mir nur, meine Sache 
in die Hände des oberſten Richters zu legen, 
welcher binnen drei Wochen in letzter Inſtanz 
Empfangen ag 

ez. 


Der „Temps“ bringt folgende halbamtliche 
über den Brief Boulan⸗ 
ers: „Wie leicht vorauszuſehen war, wird der 
onſeils⸗Präſident den von Boulanger an ihn 


usdruck verehrungsvoller Geſinnung. 


ikel, „auf, ihr Boulanger.“ 


und ſich der ſozialiſtiſchen Organtfation anſchlöſſen; gerichteten Brief nicht beantworten. Wir müſſen 


wenn es in der That ſoweit kommen ſollte, daß wegen 
auch die Handlungsgehülfen an dem „freien Spiel Herrn ing 
der Kräfte“ ſich zu betheiligen heſchlöſſen — zu wählen, einige Andeutungen 


was doch 15 bei bieſer Klaſſe nur durch 
Kontraltbruch möglich wäre — würden dann die 
verfchiedenen, den Handelskreiſen mehr oder weni⸗ 
ger nee i freifinnigen Blätter, ebenſo 
entſchieden für die Arbeitnehmer eintreten, wie 
dies gegenüber den „Kohlenbaronen“ und „Schlot⸗ 
junkern“ geſchah? Werden dieſe Organe ebenso 
den Kontraktbruch gutheißen, wie fie es bei dem 
e thaten? Wir ſind geſpannt, ob 
die Sppoſitionspreſſe Veranlaſſung nehmen wird, 
ſich mit dieſer Frage überhaupt zu beſchäftigen. 

— Zu den lebhaften Erörterungen der ruſſi⸗ 
jen Blätter über die Auweſenheit der Militär- 
evollmächtigten bei den Manövern in Oeſter⸗ 
reich Ungarn außert der „Peſter Kohd“ ſich in 
felgen Wie a 

„Die Anwefenheit des deutſchen und des 
italieniſchen Militärattachees bei den galiziſchen 
Manövern hat, namentlich in der ruſſiſchen Preſſe, 
zu den e wie wir jedoch ver⸗ 
ſichern können, vollſt t 1 Brei Deu⸗ 
tungen Anlaß gegeben. Die geſammten fremd⸗ 
ländiſchen ilitärgttachees, hier und da auch noch 
ſpeziell eingeladene fremdländiſche Offhiere, wur⸗ 
den bisher ſtets nur dann zu den Schlußmanö⸗ 
vern geladen, wenn dieſe Manöver — wobei faſt 
immer volle zwei Korps mit Gegenfeitigkeit 


und deu es General 


Get tabs geleitet wurden, 
oder wenn auschließlich 


Honvedtruppen manöve⸗ 


N 


wohnte, bisher immer nur der deutſche, und, in 
den letzten Jahren, blos der deutſche und der 


Ale Briefes und der Forderung des 
Boulanger, ſich ſelbſt eine Gerichtsbarkeit 
eben, die dar⸗ 
thun, welchen Werth die neueſte Kundgebung des 
Führers der boulangiſtiſchen Fraktion hat. Herr 
Boulanger verlangt, entweder vor ein Kriegs⸗ 
gericht oder vor die erſte Kammer des Appella⸗ 
tionsgerichts geſtellt zu werden, vor der er ſich 
in feiner Eigenſchaft eines Großofftziers allein 
zu verantworten habe. Voverſt müſſen wir be⸗ 
merken, daß Herr Boulauger von Rechts wegen 


Dänemark. 

Kopenhagen, J. September. Der König 
hat dem Kapitän Knudſen, Führer des am 
4. April d. J. verunglückten Dampfers „Dane⸗ 
mark“, dem es gelang, alle Paſſagiere und 
Mannſchaften ſeines Schiffes nach dem vorüber⸗ 
fahrenden „Miſſouri“ zu retten, das Ritterkreuz 
des Dannebrogordens verliehen. Von zahlreichen 
Vereinen und den betheiligten Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften war eine Dankadreſſe an den Ka⸗ 
pitän Knudſen beſchloſſen worden; dieſelbe wurde 
\ i Gleichzeitig wurden 
Kapitän Knudſen und ſeine Offiziere mit Silber⸗ 
geſchirr und die Mannſchaften des „Danemark“ 
mit Geldbeträgen beſchenkt. 


Afrika. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht den 
amtlichen Bericht General Grenfells über die 
Schlacht von Toski. Die Erlangung der 
Leiche Wad el ⸗Njumis wird darin folgender 
Weiſe erzählt: 

„Kurz vorher, ehe zum Halten geblaſen 
wurde, ſah unſere Reiterei ein von etwa 20 
Derwiſchen umgebenes Kameel, welches eilend 
davonlief. Erſt glaubte man, daß das Thier 
eine Kanone trüge. Die egyptiſche Reiterei gab 
deshalb Feuer und die Bebedung wurde an⸗ 
ſcheinend hingeſtreckt. Als die Unſrigen aber 
bis auf einige Schritte heran waren, ſprangen 
die Derwiſche auf und griffen wieder herzhaft 
an und tödteten einige Egypter. Schließlich aber 
wurden alle Derwiſche getödtet. Dann fand 
mau, daß ſich auf dem Kameel Wadzel⸗Njumis 
Leiche befand. Ringsherum lag ſeine Leibgarde, 
ſeine Mulazimeen, die ihr Leben gelaſſen hatten, 
um die Leiche zu beſchützen. Die letztere wurde 
ins Lager gebracht, wo ſie von Leuten ſeines 
eigenen Stammes erkannt wurde.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. September. Eine geſtern 
Abend hier abgehaltene ſozialdemokratiſche 
Arbeiter⸗Verſammlung verfiel der polizei⸗ 
lichen Auflöſung. Nach dem Saale der 
Grünhof⸗Brauerei (Bock) war für geſtern Abend 
eine Arbeiter⸗Verſammlung einberufen worden, 
in welcher der Former Kerſten, welcher die 
hieſigen Sozialiſten auf dem Pariſer Kongreß 
vertreten hat, über die Beſchlüſſe des letzteren 
referiren ſollte, und hatten ſich ca. 600 bis 700 
Perſonen eingefunden, die jedoch in ihrem Haupt⸗ 
theil aus den Vororten Stettins waren. Den 
Vorſitz führte ein Arbeiter Dinſe. Herr Kerſten 
referirte in 1½ſtündiger Rede über die Verhand⸗ 
lungen in Paris, von denen er ſich auch für die 
deutſchen Arbeiter die größten Vortheile verſprach. 
In der demnächſt eröffneten Diskuſſion ſprach 
zunächſt Herr Waſchkau aus Bredow in ziem⸗ 
lich fachlicher Weiſe über den Normal ⸗Arbeits⸗ 
tag. Als nächſter Redner trat ein Former 
Bartelt aus Züllchow auf, ein noch ſehr 
er Hitzkopf, welcher ſofort mit heftigen An⸗ 
griffen gegen die Kapitaliſten begann und deshalb 
vom Vorſitzenden zur Ruhe und ſachlichem Vor⸗ 
trag ermahnt wurde. Dieſer Mahnung kam der 
Redner aber nicht nach, denn in der Fortſetzung 
ſeiner Rede ließ er ſich zu aufreizenden Aeuße⸗ 
rungen gegen die Regierung hinreißen, ſo daß 
ſich der Auſſicht führende Polizeibeamte, Herr 
Polizei Kommiſſarius Buntrock, gezwungen 
ſah, die Verſammlung aufzulöſen. Die Theil⸗ 
nehmer entfernten ſich darauf in Ruhe. 
— An Reichsmünzen ſind nach amt⸗ 
lichen Aufſtellungen in deutſchen Münzſtätten bis 
Ende Auguſt 1889 insgeſammt geprägt worden: 
An Goldmünzen: Doppelkronen für 1,862,657, 940 
Mark, Kronen für 476,294,290 Mark, halbe 
Kronen für 27,969,925 Mark, davon auf Privat⸗ 
rechnung für 1,054,650,190 Mark; an Silber⸗ 


für die Handlungen, über die der Staatsgerichts⸗ münzen: Fünfmarkſtücke für 74,104,195 Mart, 
hof ſich bereits ausgeſprochen hat, nur deſſen Zweimarkſtücke für 104,964.60 Mark, Einmark⸗ 
Gerichtsbarkeit in Anſpruch nehmen kann. Der ſtücke für 178,990,334 Mark, Fünſzigpfennig⸗ 
Senatsgerichtshof allein kann das in contumaciam ſtücke für 71,486,552 Mark, Zwanzigpfennig⸗ 


erlaſſene Urtheil revidiren, wenn Herr Boulan⸗ 
er ſich ſtellen will. Keiner andern Gerichtsbar⸗ 
keit kann ſich derſelbe unterſtellen. Richtig iſt. 
daß von dem Oberſtaatsanwalt in ſeiner Anklage⸗ 
ſchrift zurückgehaltene Thatſachen vorliegen, welche 
ausſchließlich der Gerichtsbarkeit des gemeinen 
Rechts unterliegen. Um dieſe Thatſachen zu 
prüfen, wartete aber die Juſtiz nicht die Kund⸗ 
gebung Boulangers ab. Seit der Beendigung 
des Prozeſſes vor dem Senatsgerichtshofe wurde 
eine Unterſuchung über dieſe Thatſachen einge⸗ 
leitet, und wenn nach ihrer Beendigung die ge⸗ 
richtliche Behörde der Anſicht iſt, daß gerichtliche 
Verfolgungen nöthig find, ſo werden ſie ſtatt⸗ 
finden, Herx Boulanger möge es wollen oder 
nicht. Dieſe Verfolgungen werden von dem 
Kriegsgericht angeſtrengt werden, wenn Herr 
Boulanger der einzige Beſchuldigte iſt, und von 
dem ere, ue wenn feſtgeſtellt iſt, 
daß er bürgerliche Mitſchuldige hat. Aber in 
feinem Falle kann die Rede von der erſten Kam⸗ 
mer des Appellationshofes ſein, die, wenn ſie als 


ſtücke für 35,717,922,80 Mark; an Nickelmünzen: 
Zwanzigpfennigſtücke für 3,003,179 Mark, Zehn⸗ 
pfennigſtücke für 26,639,157, 20 Mark, Fünfpfennig⸗ 
ſtücke für 13,051,386,65 Mark, und an Kupfer⸗ 
münzen: Zweipfennigſtücke für 6,213, 207,44 Mark, 
Einpfennigſtücke für 4,654,444,47 Mark. Von 
dieſen Einzelbeträgen ſind verſchiedene Summen 
wieder eingezogen, jo daß Ende Plugujt d. J. an 
Goldmünzen 2,364, 898,730 Mark, an Silber⸗ 
münzen 452,236,864,30 Mark, an Nickelmünzen 
42,692,661,90 Mark und an Kupfermünzen 
10,867,602,28 Mark verblieben ſind. 

Die Straſtenbuddelei bietet in unſerer 
Stadt ſo viel Material, daß man derſelben täg⸗ 
lich einen Artikel widmen könnte. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß durch alle in den Straßen vor⸗ 
genommenen Erdarbeiten die dort wohnenden 
Adjazenten mehr oder weniger beläſtigt werden 
und manche in dieſer Beziehung erhobene Klage 
iſt nicht ganz berechtigt. Wünſchenswerth iſt 
es aber, daß nach der Aufreißung von Straßen⸗ 
theilen dieſe wieder in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
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- geftern in der Abendſtunde 


hergeſtellt werden und ehe Privatunternehmern 
die Erlaubniß zu Erdarbeiten ertheilt wird, 
müſſen ſich dieſelben ſtets in einem Kontrakte 
verpflichten, die Straßenpflaſterung wieder in 
früherer Weiſe herzuſtellen. Dieſe Verpflich⸗ 
tung ſcheint jedoch nur dazu aufgenommen zu 
ſein, damit ſie übertreten werden kann. Dies 
zeigt ſich wieder bei den Folgen der Straßen⸗ 
buddelei, welche die Stettiner Elektrizitätswerke 
in letzter Zeit in Scene geſetzt. Es iſt geradezu 
unverantwortlich, in welch leichtfertiger Weiſe 
von dieſen die Nachpflaſterung vorgenommen 
wird, in allen Straßen giebt es darüber zu 
klagen, aber mit ſolcher Leichtfertigkeit als in der 
großen Wollweberſtraße iſt dieſelbe wohl nir⸗ 
gends aufgetreten. Hier ſind bei dem Aufreißen des 
Pflaſters zahlreiche Granitſteine zerſchlagen, an⸗ 
dere an den Kanten verunſtaltet, dieſelben 
Steine dann wieder eingelegt und die entſtan⸗ 
denen Ritzen dann leicht mit Zement verſchmiert. 
Doch letztere Arbeit hat man nur bis zu dem 
Grundſtück Nr. 22 ausgeführt, von dem nächſten 
Grundſtück (Nr. 20—21) ab hat man an ein 
Verſchmieren gar nicht mehr gedacht, dort befin⸗ 
den ſich nun in der Paſſage große Löcher, welche 
in der Dunkelheit höchſt gefährlich werden 
können, denn einzelne Granitplatten ſind ſo weit 
von einander gelegt, daß dazwiſchen weite Oeffnun⸗ 
gen klaffen und auch hierdurch den Paſſanten 
Unheil droht. So geht es bis zum Grundſtück 
Nr. 17 — ein Bild wahrer troſtloſer Straßen⸗ 
pflaſterung. Arbeiter zur Ausbeſſerung der 
Schäden laſſen ſich nicht mehr ſehen und die 
ſtädtiſche Bauverwaltung, welcher die Kontrolle 
zuſteht, hat wunderbarer Weiſe für ſolche Miß⸗ 
ſtände keine Augen. Vielleicht trägt dieſe Notiz 
dazu bei, ihr dieſelben zu öffnen. 

— Der Leichtmatroſe Jahnke hat 
hier in Stettin ſeinen Wirthsleuten durch wie⸗ 
derholte Diebſtähle recht argen Schaden zugefügt 
und dann Berlin aufgeſucht, nachdem er vorher 
noch ein altes Arbeitsbuch aus dem Jahre 1887, 
welches auf den Namen des Sohnes ſeiner 
Wirthsleute ausgeſchrieben war, zu ſich geſteckt 
hatte. Mit Hülfe dieſes als Legitimation be⸗ 
nutzten Buches, in welchem er die Jahreszahl 
geſchickt fälſchte, gelang es ihm, als Hausdiener 
bei einem Gaſtwirth angeſtellt zu werden. Bei 
der erſten ſich bietenden Gelegenheit ſtahl er 


ſeinem Brodherrn eine Summe von 160 Mark 


und ging damit dreiſt nach Stettin zurück. Der 
Beitohlene wandte ſich nun an den Vater des in 
dem Arbeitsbuch Verzeichneten und dieſer war 
der Verzweiflung nahe, als er hörte, daß ſein 
Sohn auf die Bahn des Verbrechens ſich begeben 
hatte. Er wurde zu ſeiner Freude in dieſer Be— 
ziehung beruhigt, denn es ſtellte ſich heraus, daß 
das Arbeitsbuch geſtohlen und von einem An⸗ 
deren mißbräuchlich benutzt worden war. Der 
wirkliche Dieb wurde in der Perſon des oben 
erwähnten Jahnke feſtgeſtellt und dieſer geſtern 
vor der 2. Ferienſtrafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts 1 zu 1 Jahr Gefängniß und 6 Wochen 
Haft verurtheilt. 

* „Hoch lebe der Reſervemann!“ 
— dieſe für militäriſche Ohren beſonders nach 
der erſten Dienſtzeit ſo entzückend ſchön klingende 
Strophe tönt uns bereits wieder aus vorbei⸗ 
rollenden Eiſenbahnzügen und flüchtigen Raſt⸗ 
plätzen dieſer glücklichen Sänger entgegen. So 
ſchmerzlich bewegt dag in den erſten Dienſt⸗ 
jahren der zurückbleibende Kamerad bei dem in 
den letzten Tagen vor dem alljährlichen Abgange 
der Reſerven ohne Unterlaß vorgetragenen Ge⸗ 
ſange dieſes Liedes fühlt, ſo fröhlich ſtimmt er 
zuletzt ſelbſt mit ein. Der erſte Trupp dieſer 
fröhlichen Sänger traf heute aus Poſen auf dem 
dieſſeitigen Bahnhofe ein. Es waren Leute des 
6 Regiments, das ſonſt zu Niederſchleſien gehört 
und ehedem ſtets auch aus jener Gegend ſeinen 
Erſatz bezog. Dieſe frühere Ordnung iſt im 
letzten Dezennium vollſtändig über den Haufen 
geworſen. Wir ſehen und hören die polniſch 
ſprechenden Bewohner aus dem Oſten direkt 
unter uns, während aus dem Innern des 
Staates die Militärpflichtigen nach allen Rich⸗ 
tungen an die äußerſten Punkte verſchickt wer⸗ 
den. Auch die Reſerviſten des 6. Infanterie⸗ 
Regiments waren ſämmtlich Mecklenburger, für 
die es ſonach in der engeren Heimath auch keine 
angenehmen Garniſonen mehr giebt. Da, wo 
die großen Manöver noch ſtattfinden, iſt wohl in 
nächſter Zeit an eine Entlaſſung der „Ausge⸗ 
dienten“ nicht zu denken. 


— In Betreff einer geſtern von uns ge⸗ 
brachten Notiz über eine Schießaffaire 
in Pommerensdorf wird uns mitgetheilt, daß der 
Maſchinenführer Küſter allein der unglückliche 
Schütze war, deſſen Schuß das Mädchen traf, 
während der Nachtwächter Voß nur als Zuſchauer 
ſich in der Nähe befand. 

ö — Der Fortſchritt des Evangeliums 
in Spanien hat vor Jahren zur Zeit des 
Mortara Falles die ganze gebildete Welt be⸗ 
ſchäftigt. Gegenwärtig hat die offene Unter⸗ 
drückung aufhören müſſen, aber ohne viele An⸗ 
ſechtungen von geiſtlichen und Gemeindebehörden 
geht es noch immer nicht ab. Und doch beſtehen 
in Madrid, Barcelona und an anderen Orten 
aufblühende Gemeinden, die freilich noch immer 
der Beihülfe von den Gliedern größerer evange⸗ 
liſcher Kirchen bedürfen. Auch von Stettin, wo 
es ja an beſonderen Handelsbeziehungen zu Spa⸗ 
nien nicht fehlt, pflegt der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
die Gemeinden in Madrid und Barcelona regel- 
mäßig zu unterſtützen. Auf der Hauptverſamm⸗ 
lung der deutſchen Guſtav-Adolf-Stiftung in 
Danzig hat darum ſoeben auch der rührigſte 
deutſche Vertreter der evangeliſchen Sache in 
Spanien, Paſtor Fritz Fliedner aus Madrid, 
wie gewohnlich berichtet und geworben. Auf der 


Rückreiſe ſucht er in anderen Städten, jo in 
Stolp und Stargard, ebenſo das Intereſſe für 


die jernen Glaubensbrüder zu beleben, und bei 
ſeiner lebendig packenden Redeweiſe, welche die 
Bilder aus ſeiner Arbeit am ſpaniſchen Volke 
greifbar vor Augen zu führen weiß, iſt es ein 
Genuß, ihm zuzuhören. Hier in Stettin will 
er am Donnerſtag, den 12. d. M., Abends 
8 Uhr, einen Vortrag in der Aula des 
Marienſtifts⸗Gymnaſiums halten; am Freitag 
iſt ihm die Jakobikirche vom Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathe zu einem Predigtgottesdienſte bewilligt. 
Nach der Aufnahme, welche Paſtor Fliedner ſchon 
im Herbſte 1887 hier einmal gefunden hat, darf 
er auch jetzt gewiß warmer Theilnahme ver⸗ 
ſichert ſein. 

In dieſem Herbſt ſcheint das © der 
Knaben mit Steinſchleudern, en 
„Katapulten“, wieder großen Umfang anzunehmen. 
Leider iſt dies aber ein jo gefährliches Spiel, 


daß nicht genug vor denſelben gewarnt werden 
kann, da durch daſſelbe ſehr viele Sachbeſchädi⸗ 


gungen und ſchon wiederholt nicht ungefährliche 


Körperverletzungen verurſacht ſind. So wurde f 


geſtern in der Mühlenbergſtraße eine Frau von 
außerhalb durch einen abgeſchleuderten Stein 
nicht unerheblich dicht unter dem Auge verletzt, 
in dem Waffenhauſe in der Karlſtraße ſind zahl⸗ 
reiche Fenſterſcheiben dadurch zertrümmert und 

\ flog Kar ein Stein 
durch ein Fenſter in eine drei Treppen hoch 
belegene Wohnung des Hauſes Kirchplatz Nr. 4. 


Man ſieht daraus, welche Gewalt ein mit dem 
Katapult geſchleuderter Stein hat und welch' ein 
gefährlicher Unfug in dem Spiel liegt. Es wäre 
dringend zu wünſchen, daß Eltern und Erzieher 
die Knaben warnen möchten. 

* Vor dem Schluß der Ausſtellung fiia 
„Unfallverhütung“ in Berlin hat die 
Eiſenbahnverwaltung im Gegenſatz zu der frü⸗ 
heren Beſtimmung, nach welcher nur Fabrik⸗ 
arbeiter und Arbeiterinnen beim Beſuch dieſer 
Lehrſchule für möglichſte Vermeidung von Un⸗ 

lücksfällen Preisermäßigungen auf der Eiſen⸗ 
kahn genoſſen, auch noch einen Sonderzug 
für den 21. September eingelegt, den auch 
weitere Kreiſe außerhalb der genannten Kate⸗ 
gorie benutzen können. Es iſt ſonach Gewerbe⸗ 
treibenden und bürgerlichen Perſonen jeden Stan⸗ 
des Gelegenheit geboten, für geringe Koſten 
großen Nutzen zu gewinnen, worauf wir beſon⸗ 
ders aufmerkſam machen wollen. 

* Konkurrenz ſpornt den Fleiß und die 
Leiſtungsfähigkeit an, wirkt aber auch oft ver⸗ 
derbenbringend. Durch die kürzlich erfolgte Ein⸗ 
ſtellung des neuen Dampfers auf der Linie 
Schwedt⸗Stettin ſcheint es wirklich, als wenn 
Gartenerzeugniſſe und Obſt noch in weit grö⸗ 
ßeren Maſſen wie früher dem hieſigen Markte 
aus jener Gegend zugeführt würden. Sobald 
jedoch die Erntezeit vorüber ſein wird, dürfte es 
ſchwer ſein, bei der Perſonenbeförderung allein 
mit zwei Dampfern zu exiſtiren. 

— Das Stettiner Publikum hat ſtets eine 
beſondere Vorliebe für harmloſe und heitere Un⸗ 
terhaltung, wenn das Entree nicht zu hoch be⸗ 
meſſen iſt, und ſo kommt es, daß Leipziger 
Sänger hier ſtets gut aufgenommene Gäſte 
ſind. Zu den Sängern dieſes Genres, welche ſich 
alljährlich hier einfinden, gehört Herr Dir. Rob. 
Engelhardt und auch am Sonntag hat er ſeine 
Wintertournee hier mit Soireen im Saale der 
Philharmonie begonnen. Herr Dir. Engelhardt 
iſt als Sänger hier ſchon ſo vortheilhaft bekannt, 
daß wir nicht nöthig haben, noch beſonders auf 
ſeine Vorträge hinzuweiſen, er verſteht es, ſich 
ſeine Stimmmittel zu erhalten und man mu 
immer den Umfang dieſer Mittel bewundern. 
Neben ihm verdient beſonders der Charakterkomi⸗ 
ker Herr Stobbe hervorgehoben zu werden, 
der in humoriſtiſchen Vorträgen recht Gutes leiſtet, 
Herr Martinius als Tanzhumoriſt entwickelt 
eine nicht zu unterſchätzende Gelenkigkeit. Auch 
ein Damen Jmitator fehlte nicht, es iſt dies 
Herr Dyberg und zeichnet ſich derſelbe durch 
dezentes Auftreten aus. Eine angenehme Ab⸗ 


2 “a Er ä N 


von Kindern. Es war die Zeit, wo viele von Zeitung“ aus Zabrze iſt während der Vornahme 


ihnen in der Nähe ſpielten, und nicht ein ein⸗ 


Aue blieb unverwundet. Das eine hatte ein 


uge, das andere ein Ohr oder einen Arm ver⸗ blechdach des Blechwalzwerkes durchbrach. Zwei 
loren. Väter und Mütter irrten verzweifelnd Perſonen wurden getödtet, 3 


umher, um ihre Kinder zu ſuchen; ſie fanden 


dieſelben verwundet, todt oder auch gar nicht. Untenſtein aus Lübtheen ſoll ſeine ihm aus Zie- 
Umgekehrt giebt es Kinder, die ziemlich unver⸗ gelrock nachgereiſten zwei Kinder und ſeine Frau 
ſehrt blieben, aber alle ihre Angehörigen verloren ermordet haben. 


haben. Der Anſturm der Zurückgebliebenen 
richtete ſich in erſter Linie gegen die Spitäler, 
wohin Leichen und Verwundete gebracht wurden, 
aber man durfte die Menge Verzweifelter nicht 
hineinlaſſen, weil ſie die erſten und nöthigſten 
Operationen und Verbandsarbeiten geſtört hätten. 
Und ſo mußten ſie wieder abziehen, ohne Gewiß⸗ 
heit über das Schickſal ihrer Lieben erhalten zu 
haben. Es kamen auch merkwürdige Rettungen 
vor. Ein Mädchen von 16 Jahren wurde von 
der Exploſion etwa hundert Meter weit geſch eu- 
dert und erhob ſich unverſehrt vom Boden; ein 
anderes, das dreihundert Meter weit geworfen 
wurde, brach blos den Arm und befindet ſich ver⸗ 
hältnißmäßig wohl. Der durch die Exploſion 
verurſachte Brand war ungefähr 300 Meter lang 
und 200 Meter breit, bedeckte alſo eine Ober⸗ 
fläche von 60,000 Quadratmetern. Und keine 
menſchliche Macht konnte dieſes Feuer löſchen. 
Man mußte es brennen laſſen, bis der letzte 
Tropfen Petroleum verbrannt war. Man konnt e 
froh ſein, daß man das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkte. Und dies gelang denn auch unter 
großer Anſtrengung und Aufopferung aller Kräfte. 
Urſprünglich fürchtete man auch für die Schiffe 
im Hafen; aber dieſe Furcht ſtellte ſich als un⸗ 
begründet heraus. Die Theilnahme und Hülfe 
der Bevölkerung wird allgemein gelobt. Man 


ſah feine Herren im Zylinder, die ſich an die 


| 


I 


von Schachtarbeiten in der „Konſolidirten Reden⸗ 
hütte“ die Eſſe eingeſtürzt, welche das Well⸗ 


verletzt. 
Schwerin, J. September. Der Bergmann 


Die Leichen der Kinder wur 


den in der Elbe aufgefiſcht, die Leiche der Frau 


iſt bisher noch nicht gefunden; Unkenſtein iſt per Herbſt 8,47 G., 8,48 B., 


flüchtig. 

Bremen, ). September. Das engliſche 
Schiff „Garſton“, 1812 Tons, ſcheiterte auf 
der Reiſe von Sydney nach San Franzisko bei 
Starbuck Island, der Steuermann und 13 Ma⸗ 
troſen landeten auf Honolulu, der Kapitän und 
8 Mann ertranken. 

(Berliner am Oſtſeeſtrande.) Natur- 
ſchwärmer: „Sehen Sie nur dieſen großartigen 
Sonnenuntergang! R 
Sonnenball! Das unabſehbare Meer, der Schaum 


der Wellen, Alles übergoſſen von dieſem glühen⸗ 


den Roth! Herrlich! Göttlich! Himmliſch!“ — 
Berliner (in den Anblick ganz vertieft): „Wie 
ſo'ne recht jroße Weiße mit'n Himbeer mang!“ 
(Monolog eines Backfiſches.) „Jetzt 
weiß ich ſchon ganz beſtimmt, daß ich unbändig 
verliebt bin! Wüßt' ich nur erſt, in wen!“ 

— Eigenthümliche Vorſtellungen 
müſſen, wie man uns mittheilt, in dem ſtolzen, 
republikaniſchen Newada herrſchen, was ein dortiges 
Blatt durch folgende Nachricht bekundet: „Unſer 
Landsmann Mackay gab kürzlich in Paris einen 
großen Ball. Er verpflichtete den König von 
Schweden als Tänzer und bezahlte ihm 1000 
Dollars für die Stunde. Das Geſuch des 


Karren ſpannten, auf denen die Leichen und Ver⸗ 1 von Wales um eine Einladung wurde 


wundeten ins Spital geführt wurden; andere abſch 


äglich beſchieden. Einige bonapartiſtiſche 


halfen Leichen und Verwundete aus den brennen⸗ Prinzen, welche durch die Fenſter geklettert 
den Trümmern ſuchen und zu den Wagen tragen. waren, wurden von den Dienern wieder hinaus⸗ 


Auch die Behörden waren raſch am Platze und 
griffen fördernd ein. Der Miniſter Volder unter⸗ 
richtete den König in einem längeren Telegramm 
über die Einzelheiten der Kataſtrophe und über 
die Maßnahmen der Behörden. Von dem benach⸗ 
barten Dorf Auſtroweel, das halb innerhalb, halb 
außerhalb der Feſtung liegt, iſt der erſtere Theil 
faſt völlig zerſtört, theils durch Zuſammenſturz 
der Häuſer, theils durch Brand. Auch dort gab 
es zahlreiche Todte und Verwundete. Der Don⸗ 
ner der Exploſion wurde bis nach Lierre, St. 
Nikolas und Boom vernommen, und noch weiter 
die Erſchütterung des Bodens wahrgenommen. 


wechſelung erhält das Programm durch die Quar Der Eigenthümer der Werkſtätte, Corvilain, be⸗ 
tettgeſänge und die Liedervorträge der Herren F. fand ſich im Augenblick der Kataſtrophe zu Paris; 


Müller und A. Große. 


er wurde telegraphiſch benachrichtigt. Die hieſigen 


— Zufolge einer vom 16. Auguſt datirten Blätter eröffneten eine Subſtription für die 


Verfügung des franzöſiſchen Finanzminiſters 
können in Zukunft deutſche Dampfer, die 
nach franzöſiſchen Häfen gehen, von der Forma- 
lität der Vermeſſung befreit werden, wenn ſie 
mit von deutſchen Behörden ausgeſtellten, be⸗ 
ſonderen Meßbriefen verſehen ſind, welche den in 
Frankreich beſtehenden Vermeſſungsvorſchriften ent⸗ 
ſprechen. 


Der Brand in Antwerpen. 


Bei der großen Theilnahme, welche das 
Unglück in Antwerpen aller Orten findet, dürften 
a einige ergänzende Mittheilungen aus Ant⸗ 
werpen Intereſſe verdienen: 

Zu Vorgeſchichte der Exploſion beſtätigt der 
Korreſpondent der „Indep. beige”, daß der Ge- 
meinderath ſeine Zuſtimmung zur Errichtung 
einer Entlade-Werkſtätte verweigert, der Provin⸗ 
zialrath aber als höhere Inſtanz dieſelbe geneh- 
migt hat. Corvilain iſt Franzoſe; er hatte alte 
Remington⸗Patronen in Spanien gekauft, um ſie 
zu entladen und das Kupfer anderweitig zu ver- 
werthen. Er hatte ſich bereits an mehrere Pa⸗ 
ronen⸗Fabrikanten gewendet, die ihm bei der 
Entladung helfen ſollten, aber überall abſchlägige 
Antworten erhalten, wegen der Gefährlichkeit des 
Unternehmens. Die Zahl der Patronen betru 
50 Millionen, nicht eine, wie man unpprün li 
verbreitet hatte, wahrſcheinlich um die Erlaubni 
leichter zu erhalten. Die Patrone beſteht aus 
einer Hülſe, welche Pulver, Vorladung und Kugel 
enthält, und einer Kapſel mit Zündſtoff. Die 
Fabrikanten wenden die größte Vorſicht an, um 
bei der Füllung die Berührung des Zündſtoffs 
mit dem Pulver zu verhüten; bei der Entladung 
iſt natürlich eine noch viel größere Vorſicht 
nöthig. Der Arbeiter zieht zuerſt die Kugel mit 


der Vorladung heraus, was nicht ſchwierig iſt.“ 


Die Gefahr beginnt erſt mit der Entfernung des 
Pulvers; beim geringſten Stoß explodirt die 
Kapſel mit dem Zündſtoff, und es giebt das 
größte Unglück, wenn ein Fünkchen auf das noch 
in der unmittelbarſten Nähe ſich 1 oder 
um den Arbeiter herumliegende Pulver fällt. 
So iſt es jedenfalls in dieſem Falle gegangen. 
Die Vorſicht des Gemeinderaths war alſo ge⸗ 
rechtfertigt. Die Arbeiter und Arbeiterinnen 
hatten nach dem Mittageſſen gerade ihre Arbeit 
wieder aufgenommen, als die Exploſion erfolgte, 
mit den Wirkungen eines förmlichen Erdbebens, 
verbunden mit einem ungeheuren Brande. Fünf 
Gramm Pulver für die Patrone macht bei 50 
Millionen Patronen 250,000 Kilo Pulver, und 
das alles iſt explodirt. Die augenblickliche Wir⸗ 
kung war eine ſo entſetzliche, daß Alles den Kopf 
verlor. Die Leute ſtürzten auf die Straßen, 
andere flohen in die Keller. Außer den bren⸗ 
nenden Hülſen flogen auch noch Kugeln herum, 
da von den 50 Millionen Patronen nur erſt 15 
Millionen entleert waren. Bald ſtand das 
naheliegende Petroleumlager von Rieth u. Co. 
in Flammen, und auch dieſer Brand wurde ein⸗ 
geleitet durch eine furchtbare Exploſion. Die 
anze Nacht über war Antwerpen durch dieſen 

rand beinahe tageshell erleuchtet. Anfangs hieß 
es, daß auch die anderen Petroleumlager in der 
Nähe, die über 20 Millionen Barrels Petroleum 
enthielten, Feuer gefangen hätten, aber das be⸗ 
ſtätigte ſich glücklicher Weiſe nicht. Es war doch 
noch Unglück genug vorhanden. Nachdem der 
erſte Schrecken vorüber war, begannen die Ret⸗ 
tungsarbeiten. Alles half, was helfen konnte. 
Die erſte Sorge galt den Verwundeten, der 
Aufſuchung der Opfer. Der Korreſpondent der 
„Ind. beige“ hat das Spital Stuyvenberg beſucht und 
ein herzbrechendes Schauſpiel geſehen. In einem 
beſonderen Saale lagen etwa 50 Perſouen, meiſt 
junge Mädchen von 15 bis 22 Jahren, die ſchreck⸗ 
lich verbrannt waren; einzelne Leichen waren 
nicht mehr zu erkennen. Was noch lebend herein⸗ 
gebracht wurde, war vor ſchrecklichſten Schmerzen 
bewußtlos oder ſchrie wild auf. Barmherzige 
Schweſtern, Aerzte und ſonſtiges Perſonal wett⸗ 
eifern in Hülfeleiſtungen, aber dieſe kamen viel⸗ 
ach zu ſpät. Im Todtenſaale lag bereits ein 
Dutzend ig: verkohlter Leichname; weiterhin 
menſchliche Reſte, Arme, Beine, Fleiſchſtücke, 
alles kohlſchwarz. Ins Militär⸗Hoſpital wurden 
ebenfalls Leichen gebracht. Unter denſelben be⸗ 
fanden ſich zwei junge Mädchen; als man ſie 
betten wollte, fand es ſich, daß man für ſie nur 
zwei rechte Arme hatte und nicht wußte, wohin 
dieſe gehörten. Beſonders groß iſt der Verluſt 


Verwundeten und für die Hinterbliebenen. 
Der „Trecurſeur“ hat ſofort 7000 Franks er⸗ 
halten. 


—.— — — 
Aus den Provinzen. 


Swinemünde, ©. September. Im Ma⸗ 
ſchinenraum des am Bollwerk gegenüber dem 
Weber'ſchen Reſtaurant feſtgelegten Stettiner 
Schleppdampfers „Blume“ brach am Sonnabend 
Abend gegen 9 Uhr in Folge der Exploſion einer 
Petroleumlampe Feuer aus, das an den umher— 
liegenden mit Oel durchtränkten Putzlappen reiche 
Nahrung fand und in lichter Lohe zum Maſchi⸗ 
nenraum herausſchlug. Das Feuer wurde durch 
die inzwiſchen herbeigeeilte Schiffsmannſchaft mit 
leichter Mühe gelöſcht, ſo daß die allarmirte 
Feuerwehr nicht mehr zum Einſchreiten kam. 
Durch den Feuerlärm war eine zahlreiche Men 
ſchenmenge herbeigelockt worden. — Unter dem 
dringenden Verdachte der Verleitung zum Mein 
eide wurden heute Vormittag auf Requiſition der 
königl. Staatsanwaltſchaft in Stettin zwei hieſige 
Einwohnerinnen verhaftet und in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert. 

Köslin, 9. September. Am letzten Sonn⸗ 
abend wurde Herr Bahnhofsvorſteher AD, 
Breſſem hierſelbſt durch ärztliche Operation von 
einer Kugel befreit, welche er im Feldzuge 1870 
durch einen Schuß ins linke Bein erhalten, alſo 
19 Jahre bei ſich getragen hatte. — Wir wir 
ſoeben erfahren, ſind in letztvergangener Nacht 
bei einem Feuer in Hammerſtein 27 Huſaren⸗ 
pferde verbrannt. Bekanntlich ſteht das Blücherſche 
Huſaren⸗Regiment Nr. 5 zur Zeit im Hammer⸗ 
ſtein im Manöver. 


Kunſt und Literatur. 

übners ſtatiſtiſche Tafel aller Länder 
der Ede Frankfurt a. M. bei W. Rommel, 
55 60 hai iſt für das Jahr 1889 neu erſchienen. 
ei der bekannten Tüchtigkeit der Arbeit bedarf 

dieſelbe keiner weiteren Empfehlung. [253] 
Ein hervorragendes Werk iſt unbejtritten die 
„Ruſſiſche Geſchichte in Biographien“ von 
Nikolaus Koſtomarow, überſetzt von W. 
Fit auf welches die Verlagshandlung von 
illermo Levien in Leipzig, in deren Beſitz 
daſſelbe überging, eine neue billige Subſkription 
eröffnet, um das höchſt intereſſante Buch hier⸗ 
durch einem weiteren Intereſſentenkreiſe leichter 
zugänglich zu machen. — Der vor einigen Jahren 
verſtorbene Verfaſſer, Nikolaus Koſtomarow, war 
einer der bedeutendſten rule Hiſtoriker der 
Neuzeit und verdient vor allen anderen beſondere 
Beachtung im Auslande. In ſeiner „Ruſſiſchen 
Geſchichte in Biographien“ ſchildert er in leben⸗ 
diger und anſchaulicher Weiſe das Leben und die 
Thaten der ruſſiſchen Herrſcher vom Beginn des 
10. Jahrhunderts ab und zwar auf Grund all⸗ 
gemein anerkannter und gewiſſenhafter For⸗ 
ſchungen mit rückhaltsloſer Wahrheitsliebe und 
größter Genauigkeit. Wir beſitzen bisher in 
deutſcher Sprache noch kein derartiges Werk, und 
wird daſſelbe unter den jetzigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, welche die Aufmerkſamkeit für unſer 
roßes Nachbarreich von Jahr zu Jahr mehr in 
Anſpruch nehmen, von den zahlreichen Freunden 
der Geſchichtsforſchung wie überhaupt von jedem 
Gebildeten willkommen geheißen und 1 5 ekauft 
werden. — Was den Ueberſetzer, ? gen 
anbetrifft, ſo iſt derſelbe durch feine bisherigen 
muſtergültigen veiſtungen, welche von einer gründ 
er Beherrſchung der 1 0 Sprache Zeug⸗ 

niß ablegen, auf das Vortheilhafteſte bekannt. 
Der erſte große Zeitabſchnitt des Werkes, 
„Die Herrſchaft des Hauſes Wladimirs des Hei⸗ 
ligen“, d. h. das 10.—16. Jahrhundert um⸗ 
faſſend, wird in 14 Lieferungen mit halbmonat⸗ 
licher Erſcheinungsweiſe zum äußerſt geringen 
Preiſe von 50 Pf. herausgegeben werden. Nach 


Abſchluß deſſelben ſoll dann die Se und Febrnar 14,52 ½, 


der Schluß: „Die Herrſchaft des Hauſes Ro⸗ 
manow bis zur Thronbeſteigung Katharina II.“ 
unter gleichen Bedingungen folgen. 

Es kann daher nur Hen werden, dieſe 
ünſtige Gelegenheit zur Erwerbung einer ſolch 
edeutenden Erſcheinung nicht unbenutzt vorüber 
gehen zu laſſen. 248 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau, 9. September. (Telegraphiſche 


Meldung.) Nach einer Meldung der „Breslauer 


gebracht.“ 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 10. September. Wetter: Schön. 
Temperatur — 16“ Reaumur. Barometer: 
28“ 5. Wind: WNW. 

Weizen unverändert, per 100) Klgr. lolo 
176-181 bez., per September-Oktober 183 bis 
182,5 bez., per Oktober - November 183,5 B. 
u. G., per November⸗Dezember 185 bez. u. B., 
per April⸗Mai 190,5 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 
alter 144—152, neuer 152—156, per Sep⸗ 
tember Oktober n. Uſ. 156 bez., per Oktober⸗ 
November 157 156,5 bez., per November⸗De⸗ 
zember 157,5 bez., per April⸗Mai 161 bez. 

Gerſte flau, loko 140 — 168, bez. 

Hafer per 1000 Kar. loko pomm. alter 
150 —155, neuer 140150. 

Rüböl matt, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. per September ohne Angebot 69,5 nom., 
155 September-Oktober 67,5 B., per April⸗Mai 


Spiritus matter, loko per 10,000 Liter 

% loko o. F. 70er 36,5 bez., do. 50er 56,3 bez., 

per September 70er 35,7 nom., per September⸗ 

Oktober 70er 34,8 B. u. G., per Oktober⸗ 

November Joer —, per November Dezember 
70er —. 

* 

Berlin, 10. Sept. Weizen per September⸗ 

Oktober 189,25 188,50 M., per Nopbr.⸗Dezbr. 
189, M., per April⸗Mai 194,50 M 


Roggen per „Ott. 1 
per ne ener 159,25 Mk., per April⸗ 
Mai 162,75 M. 

Nüböl per September⸗Oktober 66,00 Mk., 
per April⸗Mai 62,00 M. 

Spiritus loko 50er 56,80 M., loko Jer 
36,90 Mk., September 70er 36,60 Mk., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 35,60 Mk., November-De- 
zember 70er 33,10 M., April⸗Mai 70er 34,00 M. 

afer September⸗Oktober 148.75 M. 
leum September 24,20 M. 
ndon, Wetter: ſchön. 

Berlin, 10. September. Schluff⸗Courſe. 
Preuß. Conſols 4% 106, 5 

d 31,2% 108,00. 


o. do. 
Pomm. Pfandbrieſe 8 % 101,80 
Italieniſche Rente 91,90 | 


204.70 
203,15 
168,90 

8,00 


London kurz 
do. lan 
Amſterdam kurz 

Varis kurz 


Ungar. Goldrente 85,-0 Belgien kurz 80.90 
Numän. 188 ler amort. Bredow. Cenient⸗Fabr. 188,00 
Rente "9,80 Stctt.Balc.⸗Act. Lit. u. 162,10 
Serbiſche 5% Rente 83,70 | Stett.Bulc.» Priorität. 165,00 
Ruſſ. II. Orient,» Anl, 64,70 | Neue Dampf⸗Comp. 
do. 5 4% 97,50 (Stettin) 154,10 
do. Anl. von 1884 —.— * I 
dos do, ven 1880 91.85 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 172,00 ] Discouto-Commandit 238.75 
Auf. Banknot, Safja 212,24. | Oeſterr. Credit 63,40 
do, do. Ultimo 211,20 | Laurahütte 149,70 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗. 5% —— Dortm. Union ©t.Pr.6% 102.75 
do. (110) 4 % 107,50 | Oſtpreuß. Sur babn 99,75 
do. (110) 4% 104,0 Marienburg Mlawfa⸗ 
do. (100) 4% 100,00 1) Ne TE 65,6 
k. Hyp.⸗A.⸗ B.(100) 4% Mainzerbahn 124.50 
I. Eniſſioen 92,25 | Lombarden 50 50 
Petersburg kurz 210,00 | Franzoſen 90 900 


Magdeburg, 9. September. Zuckerbe⸗ 
t. Kornzucker excl., von 92 Prozent 20,20, 
Kornzucker excl., 88 Prozent —,—, Nachprodukte 
excl. 75° fein Rendement ——. Stetig. ffein. Brod⸗ 
raffinade —,—, Brodraffinade —,—. Gem. Raf- 
17 II. mit Faß 31,50. Gem. Melis I. mit 
aß 29,50. Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tran⸗ 
f. a. B. Hamburg per September 14,15 bez., 
14,40 bez., per November⸗De⸗ 


rich 


ſito 
per Oktober 


ember 14,30 bez., per Januar⸗März 14,50 
ez., 14,45 G. Sehr feſt. f 
Köln, 9. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen hiefiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 18,95, 
per März 19,55. Roggen hieſiger loko 15,50, 
7 10 0 loto 17,00, per November 15,80, per 
ärz 16,25. Hafer hieſiger loko 46,25, 
remder 15,715. Rüböl lokoe 74,00, per Oktober 
71,90, per Mai 1890 65,60. ; 
Hamburg, 9. September, Vormittags 
11 Uhr. Kaff ee. (Vormittagsbericht.) Good 
average Santos per September 791½, per De⸗ 
zember 79%, per März 1890 79], per Mai 79°],. 
Behauptet. 2 
Hamburg, 9. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. 
Good average Santos 
per Dezember 80½, per 
Mai 79½. Behauptet. 
rg, 9. September, 
11 Uhr. Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) 
Rübenrohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Ren⸗ 
dement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg 
per September 14,00, per Dezember 14,37½, per 
per Mai 14,70. Sehr feſt. 
rg, J. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Famburg per September 14,20, per Dezem⸗ 
er 14,52, per Februar 14,62 ½, per Mai 
14,85. Feſt. 
Bremen, 9. September. Norddeutſche Woll⸗ 
kämmerei 240 bez. 
Bremen, 9. September. Petroleum 
(Schlußbericht) feſt, loko Standard white 7,15 B. 


— 


er September 


Am Horizont der glühende 


50 1 M., 


eee nn 

Wien, 9. September, Nachm. Getre 3 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,58 G., 8, n 
B., per Frühjahr 9,23 G., 9,28 B. Rogge 
per Herbſt 7,14 G., 7,19 B., per Frühjahr 7,5 
G., 7.64 B. Mais per September 5,8 G., 
5,3 B., per Mai Juni 6,07 G., 6,12 B. Ha 
fer per Herbſt 7,05 G., 7,10 B., per Frühjahr 
7,48 G., 7,53 B. 

Peſt, 9. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, 
2 er Früh⸗ 
jahr 1890 9,05 G., 9,06 B. N 5 
Herbſt 6,70 G., 6,75 B., per Frühjahr 7,06 
G., 7,08 B. Mais per Mai Juni 1890 
5,67 G., 5,68 B. Kohlraps per Septem⸗ 
ber 18½—18/. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 9. September, Nachm. 4 Uhr 
3 Minuten. Getreidemarkt. 
niedriger. 


Amſterdam, 9. September. Ja va⸗Kaf⸗ 
Tee good ordinary 52¼. 
Amſterdam, 9. September, Nachmittags 4 


Uhr Bancazinn Hd. 
Antwerpen, 9. September. Weizen 
ruhig. Roggen behauptet. Hafer ſtill. 


Gerſte ruhig. Petroleum loko 17, per 
September 17/6, per November⸗Dezember 1%, 
per Januar⸗März 18 B. Steigend. 


Paris, 9. September, Abends 6 Uhr. 
Rüboöl weichend, per September 68,50, per 
Oktober 68,50, per November⸗Dezember 68,70, 
per Januar April 68,70. Mehl ruhig, per 
September 52,60, per Oktober 53,00, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 53,00, per Januar⸗April 53,10. 
Spiritus ruhig, per September 39,20, 
per Oktober 39,70, per November Dezember 
40,00, per Jauuar⸗April 41,20. 

Paris, 9. September, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker 88% (Schlußbericht) ſteigend, loko 
36,25. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per September 40,30, per Oktober 
39,30, per Oktober Januar 38,80, per Januar⸗ 
April 39,25. 

Paris, 9. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Matt. ne 


Kours v. 7. 
3% amortiſirb. Rente 89,75 89,97 
RL RL REINER 86,10 86,97 
A Anleihen UN No: 104,30 | 104.62 
Italieniſche 5d Rente... 91,70 92,30 
Oeſterr. Goßdrente 22.2... 95,00 | 95,00 
4% ungar. Goldreute 85,00 84,93 
% Ruſſen de 1880 92,45 92,40 
4% Ruſſen de 1889 ut 91,30 | 91,30 
4% unifiz. Egypter 457,81 458,43 
4¼ Spanier äußere Anleihe. .. 7357 73% 
Convert. Türken 16,92 17,00 
Türkiſche Looſe 18 36,40 64,20 
5% privil. Türf,-Obligationar . 497750 462,00 
Franzoſen hd „ 492,50 491,25 
Lomba rden 261.25 261,25 
: Prioritäten 306,25 305,25 
Banque ottomane . 535,00 335,25 
„ die E 780,00 790,00 
d’eseompte ,........ 515,00 J 515,25 
ret ſon eier „ 1282,59 1285,00 
Y molilien AH 126,25 | 430,00 
DeeridionalAltten. . nn 708,00 712.05 
Panama⸗Kaual⸗Allien .. 46,25 46,25 
5 „ 5% Obligationen —,— 37.00 
Rio Tinto⸗Aktien 295,60 298.10 
Suezkaual⸗ Aktien 2380,00 2392,50 
Wechſel auf deutſche Plätze B Mt 122¾1 122½ 
Wechſel auf London kurz 25,27½ 25,27 
Ch auf London 25,29½ 25,29 
Comptoe a’Eseompte 131. | 93,00 | 95,00 


Havre, 9. September, Vormittags 10 Uhr, 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 10 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 
5000 Sack Recettes für Sonnabend. 

zre, 9. September, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 9,75, per De⸗ 
zember 99,75, per März 99,75. Behauptet. 


London, 9. September. 96% Ja va⸗ 


AU 1 70 17½ träge, Rübenrohzucker neue 


Ernte per Oktober 14½ feſt. * 
London, 9. September. Chili Kupfer 
43, per 3 Monat 41%. "um 
Glasgow, September, 
Uhr 10 Min. Roheiſen. 
warrants 46 Sh. 5 d. Stetig. 


Vormittags 11 
Mixed numbres 


Newyork, 9. September. Beſtand au Wei⸗ 
zen 14,098,000 Buſhels, do. an Mais 
12,091,000 Buſhels. 

Newyork, 9. September. Wechſel auf London 


4,84. Petroleum in Newyork 7,20, in 


Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,60. 


Pipe line certificates — D. 99% C. Mehl 
2 D. 80 C. Rother Winter Weizen 
— D. 8 C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
— D. 83, C., per Oktober — D. 83", C, 
per Dezember — D. 85 C. Getreide⸗ 
fracht 4, Mais 43. Zucker 5%, 
Schmalz loko 6,40. Kaffee loko fair Ri 
Nr. 3 19,. Kaffee per Oktober ord. Rio Jr. 7 
15,92. Kaffee per Dezember ord. Rio Nr. 7 
15,95. Weizen (Aufangskours) per Dezem- 
ber 852 705 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 9. September. Der Biſchof von 
Seez richtete an den Juſtizminiſter einen ener⸗ 
giſchen Proteſtbrief gegen das Rundſchreiben, 
welches dem Klerus jede politiſche Parteinahme 
bei den Wahlen ſtreng unterſagt; der Biſchof 
erklärt, jede Regierung, welche wahre Freiheit ir 
Alle gewähre, werde von der Majorität der Geiſt 
lichkeit nichts zu befürchten haben. 

Rom, 9. September. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Tanger: Der Sultan empfing geſtern 
in Tetuan den neuen italieniſchen Geſandten mit 
beſonderer Höflichkeit und nahm, der bisherigen 
Sitte entgegen, ſelbſt deſſen Beglaubigungs. 
ſchreiben, ſowie den ihm vom König Humbert 

erſandten prächtigen Ring in Empfang. Der 


(Nachmittagsbericht.) Sultan gab ſeinen Wünſchen für die Geſundheit 
I 30, des Königs und die Wohlfahrt Italiens Ausdruck 
ärz 1890 79/8, per und ſagte, daß Italien und Marokko ſtets gleich 


zwei Fingern einer Hand im Einvernehmen 


Vormittags handelten. 


Belgrad, 9. September. Ein halbamt⸗ 
liches Kommunique weiſt entſchieden den Vor⸗ 
wurf zurück, daß die ſerbiſche Regierung Schuld 
trage an der Verzögerung der Verhandlungen 
betreffend den ſerbiſch bulgariſchen Handelsver⸗ 
trag und zählt die von der ſerbiſchen Regierung ge: 
machten Zugeſtändniſſe auf. In dem Kommunique 
wird bezweifelt, daß obiger Vorwurf Kreiſen 
entſtamme, denen das wohlverſtandene Intereſſe 
Bulgariens am Herzen liege. 

Sanfibar, “ September. Von deutſcher 
Seite iſt ſtrenge Blockade gegen Saadani, wo 
nächſtens ein Kampf erwartet wird, proklamirt 
worden. Der engliſche Konſularagent Portal 
machte den indiſchen Kaufleuten bekannt, daß es 
den Dhows bei Strafe der Wegnahme verboten 
ſei, nach Saadani zu fahren. 


+ i e e eee 


